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nıcht gestellt werden S Auch nen Freiheiten einräumen, die durch rend der etzten Jahre, wa die Dis-
kussionen innerhalb der Ostasıati-wurde der Islam 1n den ersten Jahr- sroße Bevölkerungsbewegungen ent-

underten seiner Geschichte VO  - standen sind. Im Libanon beispiels- schen Christlichen Konferenz (vgl
christlichen Theologen nıcht als ıne welse hat sıch diese Frage seit lan- Herder-Korrespondenz Jhg.,
andere Relıigi0n, sondern her als SCIN gestellt un: tragbaren DC- 169 un! 309 2L haben geze1gt, daß
ıne Häresıe betrachtet. sellschaftlich-politischen Lösungen g- das Kulturbewußtsein der westlichen

tührt. Neue Probleme sınd 1n den Kırchen un: iıhrer Miıssionsgründun-
selbständig gewordenen afrıkanı- CNn csehr verschieden Ist, 1n derAusräumung der historischen
schen Staaten muslimischer Staats-Feindschafl Bewertung des technıischen Fort-
religion entstanden, wa 1M Sudan schrittes für die Befreiung des Indi-

Man hat in Cartıgny der Tatsache Man hat be1 dieser Frage die unter- viduums un! die Humanıiısıerung der
schiedlichen Auffassungen über das Gesellschaft. Wıe tief der GegensatzRechnung etragen, daß 7zwischen

Christentum un Islam iıne jahr- Verhältnis VO  e Religion un: Staat den islamıschen Staaten un!: Völ-
hundertealte Geschichte VO'  ; Feind- angesprochen, aber einer gründ- kern ISt, zeıgt ın Jüngster eıit die
schaften un Mißverständnissen AUS- lichen Klärung 1St noch nıcht g- grundsätzlıche Denkverschiedenheit
Zzuraumen 1St. Die Entwicklung hat kommen. Auch wurde, Ww1e scheint, zwiıschen Arabern un: Israelis, deren
NUr in seltenen Fällen wirkliche Be- ine andere Frage noch Sal nıcht iın westlichen Zivilisationsstil die Ara-
SCHENUNSCH zugelassen, 1ın der Regel Angriff M  9 die In  3 in der ber ablehnen. Hıer ftun siıch tür den
haben siıch beide Religionen als theologischen Besinnung der ökume- christlich-muslimischen Dialog noch
Feinde gegenübergestanden un: siıch nıschen Bewegung den „nıcht-theolo- gyroße Schwierigkeiten aut
gegenselt1g edroht. Feinde aber gischen Faktoren der Glaubensspal- Andere Schwierigkeiten lıegen 1n den
kennen einander nicht, sondern stel- tung“ Zzuordnet. Diese siınd aber Folgen für die Vıtalität der Miıssıon.

nıcht einmal in der Gemeinschaft derlen sıch gegenselt1g 1n polemischer Sıe sind auch VO  =) den gemeınsamen
Karıkatur dar Der HC Dialog christlichen Kirchen des Weltrates Missi:onskonterenzen her ekannt
mu{ß dieses Erbe der Mifiverständ- völlig ausdıskutiert, 7wiıischen Kır- un: gipfeln se1it dem 7 weiten Vati-
nısse lıquidieren un: durch eın wirk- chen also, die hauptsächlich 1m Be- kanum in der Frage, WI1e Mıiıssıon

reich der westlichen Zivilisation CI -liches gegenselt1ges Kennenlernen C1I- un Dialog ın Einklang bringen
setzen. Dann kann dazu führen, wachsen sind un: daher das typisch siınd (vgl Herder-Korrespondenz
daß die beiden Religi10nen einander westliche Kulturbewußtsein sıch Jhg., Eınıg WAar Ian

wiederum einer wirklichen Frage tragen. och schon die innere Aus- sich ın Cartıgny 11UTL darın, da{fß auf
und Herausforderung werden un: einandersetzung MmMIit den Miss1ı0ns- den Versuch des Proselytismus
daß S1e den Minderheiten die gebote- kirchen in Asıen un Afrika wäh- grundsätzlich verzichtet werden muß

orgänge und Entwicklungen
Gewandeltes Verhältnis ZUNY Freimaurerei
In einer auf tranzösıschem Hintergrund entstandenen Mellor ıne gänzlıch anders oOrlentierte Darstellung
katholischen Schrift über die Freimaurere1ı AUS dem Jahre veröffentlicht, die den ebenso pathetischen Ww1e bezeich-
19754, die durchaus Sachlichkeit un historisches Ver- nenden Titel tragt Unsere getrenNnNten Brüder, die Frei-
ständnıs bemüuhrt WAal, wurde als Endergebnis iıne Ver- INaufIfer (deutsch Styrıa, Graz In der Zwischenzeıit
söhnung zwischen Katholiken und Freimaurern AauUSSCc- War aber nıcht 1Ur das kirchenfeindliche Gehabe der
schlossen. „Zwischen der Kırche un den Logen sınd die Freimaurer 1n Frankreich WI1e€e ın den meısten Ländern
Gegensätze grundlegend, da{iß die Frage al nıcht schwächer geworden oder yänzlich verschwunden. Viel-
ernsthaft gyestellt werden kann, ob die Kirche i1ne An- mehr konnten auch 1n der Kiırche, die sıch autf das Zweıte
näherung auch NUur denkt.“ 7war wurden triedlichere Vatikanum vorbereıtete, die Regeln des Dialogs un: der
Beziehungen 7zwiıischen den sich bekämpfenden welt- Toleranz ın dem aße Boden gewınnen, iın dem eın
anschaulichen Gemeinschaften als wünschenswert ezeıich- integralistischer „politischer“ Katholizismus Bedeu-
nNeT, diese müßÖten aber in eiınem (einseıt1gen) Wandel der Lung verlor. Der Einstellungswandel gegenüber der Frei-
Freimaurere1 grundgelegt se1n; angesichts der „De-facto- maurereı schlägt sich seither schon ın repräsentatıven
Allianz mehrerer französıs:  er Logen MI1t dem Kommu- theologischen Nachschlagewerken nıeder. Algermissen
nısmus“, wOomıt VOT allem der Grand-Orient de France hob noch 1 Band des LThK (Herder, Freiburg 1960,
gemeınt WAar, selen jedoch ıne Rückkehr der Freimaure- Sp 343—348) den deistischen Grundzug der Freimaurerel

hervor un referierte ohne Vorbehalte die lehramtlichenrel ıhren ursprünglıchen geistigen Werten un SOMIt
die Schaffung einer Verständigungsebene nıcht C1I- Stellungnahmen un: die kirchenrechtlichen Sanktıionen
warten Colinon, L’Eglise face de la Franc-Macon- ıne Mitgliedschaft VO  3 Katholiken. Mellor

kann siıch 1968 1mM I1 Band VO  } Sacramentum MundınerI1e, Librairie Artheme Fayard, Parıs, 162) Tatsäch-
ıch schlofß der Grand-Orient noch 1958 sechs Logen- (Herder, Freiburg 1968, Sp 29—105) auf eigene hısto-
brüder AUs, als diese sıch 1mM Parlament tür die Subven- rische Untersuchungen stutzen, WeNnNn tolgert, 1n der
tion1erung der freien, Iso VOT allem der katholischen stehenden Revısıon des CI dürfe IN  j sıch der Frage
Schulen ausgesprochen hatten. nıcht entziehen, ob bei den heutigen Verhältnissen iın
Ebentalls 1n Frankreich wurde 1961 VO'  =) dem Katholiken einem Großteil der Freimaurerei der SaNzCNH Welt die
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Fxkommunikation sachlich W1e Juristisch als Strafe für NS-Propaganda un: der antiımaurerischen Streitschritften
Mitgliedschaft überhaupt noch haltbar sel, W 4s Mellor des Jahrhunderts, insbesondere solcher katholischer
erwartungsgemäß verneınt. Provenienz, denen allerdings maurerische Angrifte

die Kirche un: VOT allem dıe Jesuliten in nıchts
nachstanden.Der iındırekte Einfluß des Konzils

Während des Konzıils hatte sıch NUur der für unkonven- Keıne „Enthüllungen“tionelle Fragestellungen bekannte Bischotf VO:  - Cuerna-
aCcCa (Mexiko), S. Mendez Arceo, zweımal bemüht, Wenn Wer „Enthüllungen“ über die Freimaurere1 ‚9
auch hne Erfolg, das Verhältnis der Kirche ZUrFr Freıi- mu{ sich solche polemische Produkte halten, denn die
maurereı ZUrLrF Sprache bringen. War fand die „Irrlehre“ autf historischen Forschungen basıerenden Darstellungen

mussen ıhn iın diesem Punkt enttäuschen. Diese sınd berder Freimaurer gelegentliche Ankläger 1ın der ula un
1n der konziıliaren Traktätchenliteratur, ın keinem der nıcht minder spannend un tesselnd, WenNn S1e die Hınter-
Dokumente werden die Freimaurer aber auch 1Ur C1I- gründe un polıtischen Verflechtungen aufweısen, die ZUr

wähnt. Dennoch hat die offiziell befürwortete Aut- Frontstellung 7zwischen Kırche und Freimautertum un:
geschlossenheit gegenüber Allen weltanschaulichen Rıch- schließlich ZUr Verurteilung durch Rom geführt haben
LungenN SOWI1e die Erklärung über die Religionsfreiheit Allerdings 1St der NEeEUE Ton der Sachlichkeit noch nıcht
einer Annährung den Weg bereıitet, aut dem siıch die Inı- 1ın allen -unteren Räangen mafisgebend. Katholische Vor-
t1atıven einzelner enttfalten konnten. Der Vatikan hat urteile lassen sıch ebensoweni1g leugnen W1e antikirchliche
seinerse1ıts das Verständigungsbemühen mehrerer Frei- Aftekte seltens der Maurer. Dıie wohlwollenden Vorworte
maurerobödienzen bislang nıcht gerade wohlwollend VO  a Logenmeıstern für katholische Veröffentlichungen
erwidert, wWwWenn auch hier DESAYT werden mußß, daß Rom zeıigen WAar A da{ß die Voraussetzungen für die An-
wohl dem vorherrschenden Eindruck der SOSCc- näherung geschaffen worden SIN  d,; s1e sind jedoch noch
nannten irregulären Freimaurere1 1n den romanıschen nıcht repräsentatiıv für die Gesamtstimmung.
Ländern einschließlich Lateinamerika steht, die nach w1e Es kann kaum bestritten werden, daß die Freimaurerei
VQOI: die Funktion einer „Antikirche“ erfüllen mussen ıhren Höhepunkt längst überschritten hat Das Silt —

ylaubt. Immerhin unterhält Rom über das Sekretariat ohl für ıhren polıtischen un gesellschaftlıchen Einfluß
ftür die Nıchtglaubenden (ın Ermangelung einer vee1Z- als auch für ihre Bedeutung als ethisch-weltanschaulicher
netferen Instanz) Verbindungen ZUur Freimaurerelı, un der Leitbildträger. ] )as Interesse der Freimaurere1 (oder
dafür zuständıge Konsultor, der Ungar Toth, VOCI- auch die Neugierde) 1St entsprechend abgeflaut. Eıne Ver-
fügt bereits über cehr posiıtıve Kontakte VOT allem ständigung mıiıt der katholischen Kirche wurde durch diese
angelsächsischen Logen. Entwicklung 1LUFr gefördert. Hınzu kommt, daß die tradi-
Dennoch dominiert heute auf beiden Seıiten eın tionellen Konfliktstoffe, W 1e iwa Schulfrage, Ehegesetze
Ton der Sachlichkeit und des Verstehenwollens. Das und Religionsfreiheit, heute auch VO  3 den Katholiken in
machen ein1ıge Jüngere Publikationen deutlich, die ıne eiınem anderen Lichte gesehen werden, daß auch die
faire Auseinandersetzung suchen. Wer sich über die Fre1i- Kırche den Pluralismus als eın rechtfertigendes Prın-
maurere1 unterrichten wünscht, dem stehen heute Z1p anerkennt. Der schwindende Einflufß der Freimaurereı
durchaus zuverlässiıge Darstellungen ZUr Verfügung, die macht schließlich den traditionellen Vorwurt des Protek-
über alle interessierenden Aspekte informieren. Von den t10N1ısmus langsam hıinfallıg, Gewiß wırd VO  } den Mau-
Treimaurerischen Publikationen se1 hier NUur das umfang- Cr zugestanden, da{fß bisweilen ein „Suchender“
reiche Werk VO  e Steffens, Freimaurereıi 1n Deutsch- Aufnahme ın ıne Loge bıttet, weıl sıch materielle
and Bilanz eınes Vierteljahrtausends (Bauhütten- Verlag, Vorteile verspricht. Solche Erscheinungen treften aber

nıcht das VWesen dieser Gemeinschaft un: Jeiben nıchtFrankfurt “1966) erwähnt. Das bereits einflufß-
reiche katholische Buch VO  e} Mellor wurde VO: Autor auf die Freimaurere1 beschränkt.
durch ein zweites, systematischeres erganzt (Logen, Rı- In Deutschland hatten die Freimaurer ohl iın der NS-

eıt den gyrößten Aderlaß verzel|  nen. Gegenübertuale, Hochgrade., Handbuch der Freimaurerelı, Styrıa,
Graz 1967). Neuesten Datums und iın den Ergebnissen wa 01010 Brüdern 1 Deutschen Reich arbeiten heute
miıt Mellor weıtgehend kontorm ISt die Schrift des hol- TYST wıieder LW 21 0Q0Ö in rund 400 Logen in der Bun-

desrepublık un West-Berlin (vgl Steffens, a.a. O., 5 12ländischen Jesuiten Dierickx (Freimaurerelı. Die yroße
Unbekannte), die in deutscher Sprache VO' freimaurer1- Angesichts dieses Rückgangs 1St sıcher auch bedenken,
schen Bauhütten-Verlag (Frankfurt verlegt wurde. da{ß die Generationen der Nachkriegszeıt dem Symbolis-
Dierickx W1e Mellor erfuhren be] ıhrer Arbeit grofßzügige 11US mıiıt altertümlichen Sprachtormen un Ritualen
_Unterstützung verschiedener Logen, 1n deren Bibliothe- wen1g abgewınnen können. Anziehungskraft hat dagegen,
ken und Archiven S1e Quellenmaterial einsehen konnten. das gilt ımmer ohl VOL allem für Europa, der elıtäre
Die Öffentlichkeitsarbeit der Freimaurer hat die wI1issen- Anspruch SOWI1e der englischen Gentleman-Ideal

oOrlentierte Lebensstil. Ganz anders 1n den USA, Wwelchaftlich Orjentierte Sachlichkeit erganzt un das e
seıtige Verständnis gefördert. Wenn S1e auch, WwW1e beson- Drittel der LWAa acht Millionen Freimaurer der Danzch
ers ıIn Deutschland, iın der schlechten „Nachwuchs“- Welt leben un: das Zeremon1öse dominıert. Die Mıt-
situation Ende des Krieges Z Notwendigkeit OX= gliedschaft AaUuS untferen soz1alen Schichten 1St iın amerika-
den WAafr, hat diese Offentlichkeitsarbeit durch Ausstellun- nıschen Logen durchaus keine Seltenheıit. Die Rassen-
SCNH, Vorträge un Publikationen das noch zumindest schranken sind aber des Toleranzgedankens auch

innerhal der Freimaurere1 noch nıcht überwunden,unterschwellig vorhandene Unbehagen gegenüber dem
„Geheimcharakter“ der Logen weitgehend abbauen kön- da{fß sıch Hunderte VO:  w gEeEITrENNTIEN Neger-Logen konsti-
nen. Die alten Vorurteıile und die noch ımmer umlauten- tuleren konnten.
den Gerüchte sınd nıcht zuletzt auch Nachwirkungen der Als Mellors Buch Unsere getrenNNten Brüder ın deut-
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scher Sprache erschıen, wurde ıhm vorgeworfen, seiıne t1ve 1ın beiden Hypothesen für ıne Neuordnung des Ver-
Darstellung se1l übertrieben optimistisch, in Wirklichkeit hältniısses VO'  S Kirche un Freimaurere1 VO  e sekundärer
se1l die reguläre deutsche Freimaurereı noch stark Bedeutung sınd.
VO  i einem glaubens- un kirchenteindlichen Freidenker-
u  3 bestimmt. So hat Hillig SJ anhand treimaure-
rischer Schriften aufgezeigt, da{fß das Selbstverständnis der Deıismus ıSE eın freimaurerisches 0Ma
katholischen Kirche VO  } den Freimaurern auch heute Die Frage der Geheimhaltung hat sıch längst erledigt, da
noch völlig mifßverstanden werde un: daß deshalb nıcht nıcht 1LUIL die „Verräterschriften“ des 18 un: Jahr
mi1t einer tiefergehenden Annäherung gerechnet werden hunderts, sondern auch die Veröftentlichungen
dürte (Haben sıch die Freimaurer gewandelt?, „Stimmen ımmer wieder betonen, da{fß CS ein Geheimnis der speku-der Zeıt“, November 1964, 27—106). Zweitelsohne atıven Freimaurere1 1m eigentlichen Wortsinn nıe DC-
lassen sıch uch heute noch solche Tendenzen aufspüren. geben hat Von den kirchlichen Argumenten des Jahr-
Man kann den nıcht seltenen Eindruck gewıinnen, da{flß siıch hunderts leiben schliefßlich e1smus un Indiıfterentismus
tür manchen Logenbruder eın rationalıstisch verbrämtes un der damıt verbundene Häresieverdacht übrig. |DITG
Ablehnen dogmatischer Glaubensaussagen MI1It eıner historische Forschung aflst aber auch diesen Streitpunkt
recht ırratiıonalen Neigung allen esoterischen Myste- 1n einem anderen Licht erscheinen.
rienkulten morgenländischer Herkunft art. Gerade — Das Gründungsdatum der spekulativen Freimaurereı
gesichts der Ofenheıit ın den Führungsspitzen der Freıi- kann MIt dem Zusammenschlufß VON vier Londoner
INAaUICTI (das oılt für alle regulären Obödienzen 1n Grofßlogen 1mM Jahre A angesetzt werden. 1723 wurde
Kuropa) dürfte die Feststellung Hiılligs aber nıcht mehr die bıs heute ma{fsgebliche Verfassung veröffentlicht, eın
zutreffen. Die „ırenische“ Einstellung, w ie sS$1e Mellor un: Text, der um Verständnıis der freimaurerischen Gemeıin-
Dierickx 1n ıhren Schriften vertreten, wırd eher eıner schaft unerläßlich 1St (eine neue deutsche Übersetzung lıegt
Annäherung führen als die Fortsetzung untfruchtbarer VOTLT m“ Die Alten Pflichten VO  e Z Bauhütten-Verlag,Polemik un das Beharren auf katholischen Prämuissen. Frankturt *1967 In diesem Dokument heißt der
Nur äßrt sıch die Wechselwirkung 7zwıschen kirchlicher Überschrift „I Von Gott un der Religion“, da der
Ablehnung un antikirchlicher Polemik auf die Dauer Maurer verpflichtet sel, „dem Sıttengesetz gehorchen;beilegen. Dierickx meınt 9 WEeNnN 1n ein1gen Län- un: Wenn die Kunst recht versteht, wird weder eın
dern 1n den Rıtualen der symbolischen Freimaurere1 noch engstirnıger Gottesleugner noch eın bindungsloser Fre1i-
der ıne oder andere bedenkliche ext vorkomme, velist sein“. In diesem ext VO 1172285 heißt weıter,
könne sıch dıes bei einer Mitgliedschaft praktizıerender „heute jedoch hält INan für9 S1€e [ die Maurer |Katholiken ändern (a Ö: 205) Mellor hat dies 1Ur der Religion verpflichten, 1n der alle Menschen
bereits persönlıch praktizıert. Von seıten der Logen übereinstiımmen, un jedem se1ine besonderen Überzeu-
wurde als sehr erfreulich bezeichnet, da{fß der praktı- Sungen selbst belassen“. Dıie Maurer sollten „ZUTE
Z7ierende Katholik Mellor in die arıser Loge Esperance un redliche Männer se1N, VO Ehre un Anstand, hne
aufgenommen werden konnte, hne daß Rom Einspruch Rücksicht auf ihr Bekenntnis (a A, O., 10) Ge-
erhob ade diese sehr frühe Aussage über die Relıgion wurde

der Freimaurere1 als eın unwiıderleglıcher Beweıs für
Dıe Verurteilung DVDO  S 17738 iıhren e1IsmuUs un: iıhre indıfterente Gesinnung 10

gehalten. Dabei hatte in  S VEISCSSCHL, da{ß S1e aut dem
Da die vatıkanıschen Archive die Materialien über die Hintergrund der Religionskämpfe un konfessionellen
Freimaurererfragen noch nıcht freigeben, hat Mellor un Zersplitterungen des Jahrhunderts erfolgte un dafß
Dierickx nıcht entmutigt, sıch MIt den Gründen für die damals die Logengemeinschaft den einz1ıgen Ort dar-
kıirchliche Verurteilung durch Clemens Dl 1mM Jahre stellte, dem LLL  z sıch frei VO  e den alltäglichen Strel-
1738 auseinanderzusetzen. Eınige der Gründe lassen sıch tereıen begegnen konnte. Heute noch oilt 1n vielen Logen
Aaus den kirchlichen Dokumenten selbst entnehmen: die der Grundsatz, dafß über Religion un Politik keıine
Geheimhaltungspraktiken, der deistische Indıfferentimus, Streitgespräche veführt werden dürten. Katholischerseıts
der alle Religionen auf die gleiche Stufe tellt, USW. Hın- wurde der Tolerenzgedanke jener eıt noch als Hare-

kommt ine vieldiskutierte, AaUus päpstlichen Verlaut- S1e behandelt Es konnte nıcht ausbleiben, dafß sich in
barungen nıcht bekannte Formulierung 1n der Bulle einer Gemeinschaft, die sıch zudem VO  S der Kirche in
An emınent1 apostulatus specula“: „und auch Aaus ande- schärfster Form abgelehnt sah, das veistige Gedanken-
DEn Uns bekannten gerechten un vernünftigen Gr  un- zut der elit breitmachte un lange eıt maßgebend
den  CC (der volle ext findet sich, lateinıisch un deutsch, wurde. Es 1St jedoch alsch, die Freimaurere1 mMIit De1ismus
be] Mellor, Unsere getrennten Brüder . CLı O 179 und Indıfterentismus unlösbar verbinden wollen. Fur
bıs 85) Mellor schlie{ßt daraus, dem Papst se1 daran den Autor der Konstitution VO  e W5 den presbyterian!-
gelegen SCWCECSCH, 1ın England die Wiedereinsetzung der schen Geistlichen James Anderson, Wr die „Religion”,
katholischen Stuart-Dynastıe ermöglichen, weshalb auf die den Maurer verpflichtet wıssen wollte, selbst-
die kontinentalen Gegner des katholischen Stuart-Präten- verständlich das Christentum (die Ausbreitung der Frei-

maurereı in muslimische un buddhistische Länder eT1=denten habe treften wollen, die in I1Beziehung VCI-

schıiedenen Logen yestanden hätten. Dierickx hält dieses folgte Ja IST später), das nıcht durch die Freimaurereli
Motıv ebenfalls für plausibel. Anlafi für die Bemerkung als Religionsersatz hatte wollen. Ursprünglich

1St Iso die Gemeinschaft der Freimaurer ıne Vereinigungdes Papstes se1 jedoch nach seiner Meınung dıe Tatsache
BCWECSCH, da{fß damals zahlreiche Katholiken un selbst VO  =) (größtenteils) „praktizierenden“ Christen verschiede-
Kleriker der Maurereı aktıv angehörten, eın Zustand, ner Konfessionen, die sıch angesichts der politischen und
den der Papst ohne viel Aufhebens habe eenden wollen relig1ösen Zersplitterung ıne Brüderlichkeit un

(S 66) Diese Frage darf ruhig offenbleiben, da die Mo- den Menschen aut der relıg1ösen Toleranzbasıis bemühten.
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Mellor und Dierickx betonen immer wiıeder, da{flß in den Menschenrechte Werk der allgemeinen Befreiung der
meısten Logen regulärer Obödienzen weder VO  D den Menschheit mitzuwirken.“ Dıie Beseitigung der FExkom-
Aufnahme suchenden Katholiken Abstriche in ıhrem munıkationsbestimmungen se1l als Forderung 1Ur recht
Glauben oder ihrer kirchlichen Praxıs verlangt werden un billig.
och da{ß theologisch-dogmatische Vorbehalte für die Mellor un Dierickx machen sıch diese Argumentatıon
Katholiken selbst bestehen. Die Freimaurere1 wolle VO  ; eıgen. Unter erweIıls aut Can 27978 weIlst Mellor —
sıch Aaus keine Antwort aut theologisch-metaphysische Sal darauf hin, da{flß „die VO (Gesetz verhängte Strate
Fragen geben, und iıhre Haltung, die als relig1öser In- L11LUFLFr ZUgCZOSCNH wiırd, WECNN das Vergehen ın seiner Art
difterentismus empfunden werden INaß, 1ın manchen ıhrer vollkommen ISt, yemäafß dem Wortlaut des Gesetzes“. Wo
Vertreter uch Warlr und noch 1St, se1l VO  — iıhrem Ursprung Logen siıch dagegen verwahrten, da{ß S1e Verschwörun-
her Zanz deutlıch der Gedanke der Toleranz. Mirgeler SCH Kirche un Staat beteiligt seıen, se1l „ZUM1N-
empfiehlt, „  TG Verwahrungen nehmen, welche dest zweıfelhaft“, ob die vorgesehene Strafe überhaupt
die Freimaurere1ı ıhre Identifizierung mMIit dem eintrete (Sacramentum Mundıi, Mıt Recht wırd
e1smus erhebt“. Sıe se1l „Nnicht verstehen als 1ne NCUC, ımmer wieder betont, da{fß die Kirche nıcht eınen e1nse1-
drıtte oder vierte Konfession neben den bestehenden, tiıgen Abbau antıkatholischer Emotionen dürfe,
uch nıcht als die Ablösung des tradıitionalen Glaubens WenNnn S1e nıcht diskriminierende un ungerechtfertigte
durch einen militanten De1smus, Atheismus oder Indifte- Banndrohungen AUS ıhrem Gesetzbuch beseitigen be-
rentismus. S1e tendiert vielmehr auf einen weltanschau- reit se1i
ungsfreien Kaum, 1n dem nach den Religionskriegen ıne
triedliche Koexıstenz überhaupt TST wieder möglıch Wesentliche Unterschiede
wird“ (Die Freimaurerel. Eıne geistesgeschichtliche Unter-
suchung“, Hochland“, Junı 1965 Es wurde bereits erwähnt, da{fß Rom wohl dem

Eindruck der iırregulären romanıschen Freimaurere1 steht,
Der C anon 2335 des S WEeNnN sıch bislang sehr reserviert gezeigt hat 7war hat

die belgische katholische Kulturzeitschrif Ma VU NOU-
Wenn auch, w1e 1mM Falle Mellors, die Kirchenstrafe velle“ (Oktober ıne Stellungnahme der Kırche 11
nıcht immer 1m Sınne angewandt wır  d heißt einer Auseinandersetzung, die die Freimaurer sıch
doch noch 1 CM 2335 des gültıgen GIC: da{ß der spaltet“, abgelehnt un ıne generelle Überprüfung der
Beıtrıtt Z Freimaurere1 un ahnliıchen Vereinigungen, Verurteilung gefordert. Es ware aber ohl unrealıstisch,
„YUaC COMNLrAa Ecclesiam vel legitimas civiıles POTESTLALES glauben, die Kırche könne mMIit der Freimaurere1 schlecht-
machinantur“, miıt der dem Heılıgen Stuhl simpliciter hın 1NSs Gespräch kommen, denn tür S1€e &1Dt keine
reservierten Exkommunikation estraft wird. Die in die- Repräsentanz. Eıinıige wesentliche Unterschiede 7zwıschen
SCIN Artikel enthaltene Formulierung wiırd heute mMIt „regulärer“ un „irregulärer“ Freimaurere1 bestimmen
Recht als eıne Verunglimpfung un als Ärgernıis CIND- auch den Dıalog MIt diesen Gruppen un: dürfen nıcht
tunden. So ISt eher erstaunlıch, da{ß zahlreiche Logen 1n unberücksichtigt bleiben. Das betrifit VOTL allem ein1ge
sehr gemäßigter Sprache eın yewandeltes Verhältnis ZAUETS Grundsatzfragen weltanschaulicher Natur, die innerhalb
Kırche ordern. Bezeichnend tür ıhre Argumentatıon der Freimaurere1 gegensätzlıch beantwortet werden un
dürfte ein Schreiben se1n, das die Großloge VO  Z Haıti am wobe die Kırche der „regulären“ Freimaurere1 ur-

Maı 19672 den Papst gerichtet hatte ext 1ın Mel- gemäalßs viel niähersteht. So verweıgert se1it 1E (einer der
lor, Logen, Rıtuale, Hochgrade, Au 499—505). hıstorischen Fixpunkte für die Bestimmung der Reguları-
Die Freimaurer begrüßen arın den Entschlu{fß der Kırche, tat) der Grand-Orient de France un MIt ihm ein großer
auf dem Konzıl sıch über kırchliche un doktrinäre The- Teil der romanıschen un lateinamerıkanıschen Fre1i-
INnen hinaus mMIt den vieltältigen Problemen des Menschen maurerel das Bekenntnis Z „Allmächtigen Baumeister

befassen, un 5 WIF, die Freimaurer der aller Welten“ Di1e Bibel wurde damals AaUuUs den Logen-
Obödienz VO'  w Haıti, Ihnen 1n Hoffnung autf eiınen klugen taumen entfernt (ın den regulären Logen gehört S1e
und gerechten Beschlufß den Fall der Freimaurere1 VOI- allgemein den „dreı großen Leuchten“) un die Kırche
zulegen, die VO:  w der Exkommunikation betroften Z Feind erklärt. Wenn die Kirche mMIt der ırregulären
wurde“. Der 1n Canon 2225 erhobene Vorwurtf der Ver- Freimaurere1 1n Kontakt Lreten will, wırd S1e ein Ge-
schwörung Staat un: Kırche trefte iın keiner Weiıse spräch mMIt Nichtglaubenden führen haben, während
auf die Obödienz Von Haıt noch auf zahlreiche andere die regulären Freimaurer den Vorwurt des Nichtglaubens
Z Was austführlich begründet wird. Nıchts könne eNLT- als Unterstellung deuten müßlten.
deckt werden, das der Kirche der auch 1Ur der natur- Dıie Freimauere1 stellt heute keine Großmacht mehr dar,
lıchen ora abträglich sel „Unser Hermetismus, der MIt dıe der Kiırche gefäahrlıch werden könnte oder auch L1LLULE
Unrecht als verdächtig angesehen wiırd, 1St keinestalls möchte. In ıhrem überwıegenden 'Teıl] handelt CS sıch
eine Tarnung böswilliger un tadelnswerter Handlungen, ıne tolerant gyesinnte Gesellschaft, 1n der Geselligkeit un
sondern dient lediglich A Sıcherung der Integrität un: Clubleben ıne ebenso große Rolle spielen w1e weltan-
der ursprünglichen Reinheıit des freimaurerischen Ordens. schauliche Fragen un: sıttliche Verantwortung. Dıie alte
Wır bekennen Gott, den WIr als den Allmächtigen Bau- Gegnerschaft entbehrt heute der Grundlage. Im Herbst
meister der Welt anerkennen, un: WIr ylauben die 1968 hat eine dreiköpfige Kommuissıon deutschsprachiger
Wirklichkeit e1ines anderen Lebens 1n den Hımmeln. Die Freimaurer be1 Kardinal Könıg in Wıen eın EersSties (Ge-
Rıchtlinien WUMNSECLHET: Institution ordern die Hinführung spräch MITt der ebenfalls durch dreı Gesprächspartner

VW/(S  en katholischen Kirche geführt. Man darf g-der Menschheit größerem Licht, mehr Güte, mehr
Liebe, und WenNnn S1Ee eın Ideal eıner weltweiten Brüder- SPannt se1n, ob 1n den vereinbarten weıteren Zusammen-
ichkeit lehrt, 1St er ıhr Zıel, 1m Rahmen ıhrer ständıgen ünften die VO  w Katholiken w1e Dierickx un: Mellor
und besonderen Bemühungen un durch die Bejahung der empfohlene Annäherung Wirklichkeit wird.
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